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ihre Verantwortung wahrnehmen un mıiıt Freimut reden muß arüber diskutiert werden. Wenn NUur jeder Bischof,
sollen; S1e sollen sıch nıcht zurückziehen un den Mut bevor die Stimme der römischen Kongregationen tür
verlıeren — —— die Stimme (Gottes hält, dıe Sache überlegen un: nıcht

gleich zurückweichen würde! uch ich habe miıch aut die
Hınterbeine gestellt„ESs gibt zuweniIig reiıneılı im en

un Schreiben egnO Und WEeNN ıne ständıge Synode oder [0)81 eın
mehr kollegiales rgan gäbe?

egn0 ber Sıe wIssen doch, daß INa  —_ Theologen über- Pellegrino: Ich habe mich n1€e miıt dem Problem VO  —- Or-wacht un: da{fß Kardınäle un Bischöte ngst haben ganısatıonen dieser Art beschäftigt. Sıcher ISt en-

Pellegrino: Das 1St traurıg, TI Kırche! 1eweıt sınd WIr dıg, daß der Episkopat stärker beteılıgt wird. Dıie Einbe-
VO Ja Ja, Neın Neın des Evangelıums entternt! In me1- zıiehung VO sıieben Bischöten über die Kardınäle hinaus
NC nächsten Buch spreche ich VOoO „Mahnbriefen“, dıe 1ın den Ständiıgen Rat der Synode] tällt dıe Katego-
auf die Schreibtische der Bischöfe kommen. rıe Spielwiese. Wır dürfen uns nıcht miıt dem Status qJUO

zufriedengeben. Wır müssen andere Lösungen tinden
egn0 Worum geht 6S dabe1?

egnO0 Wırd weıtere Zusammenküntte der Kardinäle
Pellegrino: Man schreibt den Bischöten VOT, da{fß S1E In ıh- geben?
ICN Dıözesen bestimmte Theologen nıcht sprechen lassen.
ber sollte das nıcht jeder Bischof tür sıch eNnNt- Pellegrino: Ich gylaube Ja Soweılt ich weıls, 1St das 1m No-

vember 979 auch gewünscht worden.scheiden? Für mich 1St das iıne wiırkliche Einmischung
VO römischer Seıite. Ich verstehe, da{fß eın Bischot nıcht
für halten INas, eınen bestimmten Theologen In egno Dıie Kardınäle könnten sıch mMIt dem gegenwärti-

SCH Pontitikat beschäftigen342  Themen und Meinungen im Blickpunkt  ihre Verantwortung wahrnehmen und mit Freimut reden  muß darüber diskutiert werden. Wenn nur jeder Bischof,  sollen; sie sollen sich nicht zurückziehen und den Mut  bevor er die Stimme der römischen Kongregationen für  verlieren!  die Stimme Gottes hält, die Sache überlegen und nicht  gleich zurückweichen würde! Auch ich habe mich auf die  Hinterbeine gestellt ...  „Es gibt zuwenig Freiheit im Reden  und Schreiben“”  Regno:; Und wenn es eine ständige Synode oder sonst ein  mehr kollegiales Organ gäbe?  Regno: Aber Sie wissen doch, daß man Theologen über-  Pellegrino: Ich habe mich nie mit dem Problem von Or-  wacht und daß Kardinäle und Bischöfe Angst haben ...  ganisationen dieser Art beschäftigt. Sicher ist es notwen-  Pellegrino: Das ist traurig, arme Kirche! Wieweit sind wir  dig, daß der Episkopat stärker beteiligt wird. Die Einbe-  vom Ja Ja, Nein Nein des Evangeliums entfernt! In mei-  ziehung von sieben Bischöfen über die Kardinäle hinaus  nem nächsten Buch spreche ich von „Mahnbriefen“, die  [in den Ständigen Rat der Synode] fällt unter die Katego-  auf die Schreibtische der Bischöfe kommen.  rie Spielwiese. Wir dürfen uns nicht mit dem Status quo  zufriedengeben. Wir müssen andere Lösungen finden.  Regno: Worum geht es dabei?  Regno: Wird es weitere Zusammenkünfte der Kardinäle  Pellegrino: Man schreibt den Bischöfen vor, daß sie in ih-  geben?  ren Diözesen bestimmte Theologen nicht sprechen lassen.  Aber warum sollte das nicht jeder Bischof für sich ent-  Pellegrino: Ich glaube ja. Soweit ich weiß, ist das im No-  vember 1979 auch gewünscht worden.  scheiden? Für mich ist das eine wirkliche Einmischung  von römischer Seite. Ich verstehe, daß es ein Bischof nicht  für opportun halten mag, einen bestimmten Theologen in  Regno: Die Kardinäle könnten sich mit dem gegenwärti-  gen Pontifikat beschäftigen ...  seiner Diözese sprechen zu lassen. Aber es darf nicht so  sein, daß das von oben verordnet wird. Es fehlt in der Kir-  Pellegrino: Das wäre nicht schlecht. Seinerzeit haben wir  che an Achtung gegenüber der Freiheit. Ich verstehe, daß  sehr klar gesprochen.  man sich vor Unordnung und vor Schaden in der Kirche  fürchtet, aber diese Furcht wirkt sich negativ aus und ist  Regno: Es haben also nicht alle bloß applaudiert ...  der Wirklichkeit ganz und gar unangemessen. Es gibt zu-  Pellegrino: Absolut nicht. Ich habe mich dagegen ge-  wenig Freiheit im Reden und Schreiben. Wenn die Bi-  wehrt, eine Akademie zur Förderung der Wissenschaften  schöfe ihre Verantwortung wahrnehmen würden, würde  zu gründen. Ebenso habe ich mich bei der Diskussion  die römische Kurie ein wenig bedächtiger vorgehen. Be-  über die Finanzen des Vatikans verhalten. Man soll Bilan-  vor ich mir etwas sagen lasse „kraft heiligen Gehorsams“,  zen aufstellen und sie veröffentlichen.  Themen und Meinungen im Blickpunkt  Ethische und politische Grundsatzfragen zür Zeit  Überlegungen aus Anlaß von 90 Jahre „Rerum novarum“  Auf der diesjährigen Frühjahrsvollversammlung des Zentral-  Die Herausforderungen, denen unsere Generation gegen-  komitees der deutschen Katholiken hielt der Freiburger  übersteht, denken wir nur an die schon akute Knappheit  Staatsrechtler Prof. Ernst-Wolfgang Böckenförde aus Anlaß  der Bedarfsgüter, an den immensen Verbrauch von Natur  der. 90jährigen Wiederkehr des Erscheinens von „Rerum no-  und Umwelt, an die Zunahme von Armut und Elend in  varum“ unter dem Titel „Ethische und politische Fragen zu  der Welt, sind nicht gering. Sie mögen nach Art und Um-  Umwelt, Energie und sozialer Ordnung heute — aus staatsphi-  fang für viele beängstigend erscheinen, dennoch sind sie  losophischer und juristischer Sicht“ ein Grundsatzreferat über  für Christen kein Grund zur Angst. Der Christ — als Glau-  die gegenwärtige staats- und gesellschaftsethische Problem-  bender — weiß sich getragen und gehalten von Gottes nie  lage. Die darin vorgetragenen Gedankengänge scheinen uns  aufhörender Liebe, aus der er niemals, auch in schwierig-  besonders geeignet zu sein, eine Diskussion jenseits des tages-  sten Situationen nicht, herausfällt. Er ist — und weiß sich —  politisch Vordergründigen in Gang zu bringen. Der Text ent-  dadurch befreit, die Dinge und Probleme dieser Welt un-  hält die durchgesehene, leicht ergänzte Fassung des Referats.  befangen und nüchtern zu sehen; sie auch in ihrer Her-seıiner Dıözese sprechen lassen. ber darf nıcht
se1n, daß das VO oben verordnet wird. Es tehlt 1ın der Kır- Pellegrino: Das wäre nıcht schlecht. Seinerzeılt haben WIr
che Achtung gegenüber der Freiheıt. Ich verstehe, da{fß sehr klar gesprochen.
INan sıch VOT Unordnung un VOT Schaden ın der Kırche
fürchtet, aber diese Furcht wıirkt sıch negatıv aus und 1STt egno0 Es haben also nıcht alle blofß applaudıert
der Wırklichkeit Sanz und SdiI uUuNAaNSCMECSSCNH. Es o1bt Pellegrino: Absolut nıcht. Ich habe mich dagegen SC-
wen1g Freiheit 1m Reden un: Schreiben. Wenn die Bı- wehrt, iıne Akademie ZUr Förderung der Wissenschaften
schöfe hre Verantwortung wahrnehmen würden, würde gründen. Ebenso habe ich mich beı der Diskussion
diıe römische Kurıe eın wen1g bedächtiger vorgehen. Be- über dıe Finanzen des Vatıkans verhalten. Man soll Bılan-
VOT iıch mır EeLWAaS SCH lasse ‚kraft heiligen Gehorsams”, Z autstellen und S1€e veröffentlichen.
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ISCHEe un pbolıtısche Grundsatzfragen zur Zeıt
Überlegungen nla VO re „Rerum novarum“

Auf der diesjdhrigen Frühjahrsvollversammlung des Zentral- Dıie Herausforderungen, denen Nsere Generatıon-
omuitees der deutschen Katholiken hielt der Freiburger übersteht, denken WIr 98058 die schon akute Knappheıt
Staatsrechtler Prof. INSE- Wolfgang Böckenförde aM Anlaß der Bedarfsgüter, den immensen Verbrauch VO Natur
der 90ährigen Wıederkehr des Erscheinens WonNn „Rerum un: Umwelt, die Zunahme VO Armut und Elend iın
Darum“ unter dem Titel „Ethische und politische Fragen der Welt, sınd nıcht gering. Sıe mögen nach Art und Um:-
Umwelt, Energıe UN soz1aler Ordnung heute a $ staatsphi- fang für viele beängstigend erscheinen, dennoch sınd S1E
losophischer und juristischer Sıcht“ e1n Grundsatzreferat über für Christen eın Grund ZUT ngst Der Christ als Jau-
die gegenwärtıige $IAals- und gesellschaftsethische Problem- bender weıß sıch un gehalten VO CGottes nı€e
lage. Die darın vorgetiragenen Gedankengänge scheinen UN$S authörender Liebe, 4Uu$ der nıemals, auch 1n schwier1g-
besonders geeignet se1in, 1ne Diskussion jenseits des €$- sten Sıtuationen nıcht, herauställt. Er ISTt un weılß sıch
poliıtisch Vordergründigen ın Gang bringen. Der Text enNnt- dadurch befreıt, dıe Dınge un Probleme dieser Welr
halt die durchgesehene, leicht erganzte Fassung des Referats. befangen un nüchtern sehen; S1e auch In iıhrer Her-
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ausforderung un: iıhren Getahren für dıie Menschen zwıischen den reichen und Natıonen die eigentlı-
erkennen un iıne Antwort darauf finden können. che un eigentlıch NEUE ınternationale sozıale Frage, die
iıne Antwort, die nıcht iıne belıebige oder blo{fß pragmatı- die natıonale sozıale rage;, die 1ın vielen Teılen der Welt
sche ISt, diıe weder PrOgressIiV noch konservatıv VOTIDTITO- noch besteht oder auch erst entsteht, überlagert un: VeOeTr-

grammıert ISt, die vielmehr aus der Mıiıtte der christlichen schärftft.
Botschafrt kommt. Diese Botschaft ISt, W1€e Johannes Man kann einwenden, diese Herausforderungen un die
Paul I1 immer wıeder hervorhebt, iıne Botschaft für die Gefahren, die S1Ee bezeichnen, sel]len nıcht eigentlıch NCU,
Menschen un auch VO Menschen, VO  —_ seıner Würde, WITr lebten schon seIt Jahren, vielleicht seIit Jahrzehnten
seinem Recht un seıner Bestimmung (Redemptor homı1- mıt ihnen. Das IMa selin. ber dadurch hören diese
n1S, Nr 18) i1ıne solche Antwort auUS der Mıtte der christ- Herausforderungen nıcht auf, solche se1In. Und EeLWAS
lıchen Botschaft mu{fß nıcht notwendıg moderat oder Ver- Neues 1STt hinzugetreten. Neu 1St eınmal die klare Erkennt-
mıttelnd se1n; S1Ee annn ebenso ine „radıkale“ selin. S1e I1St NnNLS dieser Herausforderungen und ihres bedrohlichen
dies dann, wenn. sıch zeıgt, da{fßs die Herausforderungen Charakters, die Einsicht In die Wırkungen und abschätz-
der eıt als iıhren Grund ELIW. elementare Ungerechtig- baren Folgen, die S$1e haben YSt diese bewußfßte Erkennt-
keıt, Mißachtung der Würde un Bestimmung des Men- N1Ss macht iıne Antwort darauf möglıch, aber auch unab-
schen oder Verweıigerung VO Solıdarıtät un Verantwor- weısbar notwendig. Zum anderen haben diese Heraustor-
Lung tür die eıgene un dıe kommenden Generatiıonen ha- derungen gerade iın der etzten eıt ıne LNECUC Dımension
ben Sıe zielt ann un: mu zielen nıcht U  —_ auf nde- erreıcht. Sıe laufen gewıssermalßen ZUSamMmen, verbinden
runs un Verbesserung In Eınzelheıiten, sondern auf iıne sıch mıteinander und steigern dadurch ihr Potential.
grundlegende Veränderung, iıne Veränderung, die der
Wurzel AaNSEetLZt. uch diese Perspektive darf uns als Chriı-
sten nıcht schrecken. Wäre ıne solche Antwort gefordert, Worıin 1eg der eigentliche run der
der Christ I1St VO seınem Glauben her befähigt un dazu Herausforderungen?
frei-gesetzt, sS1e geben un ergreıfen; wAre se1ın
Auftrag, für sS1e einzutreten un für hre Verwirkliıchung Wollen WITr diese Herausforderungen aufnehmen und VCI-

streıten, un ‚War auch dann, Wenn sıch damit SC suchen, als Christen iıne Antwort auftf S1€e finden, gılt
SCH den Geiılst der eıt stellen müßte. Wıe anders sollen zunächst, Klarheit über ıhren Grund gewinnen. Liegt
dıe Christen das Salz der Erde seın un: das Licht, das diıe der Grund In außeren Gegebenheiten, auf die die Men-
Weltrt erleuchtet? schen sıch nNnUu einstellen müssen, oder sınd diese Heraus-

forderungen VO den Menschen selbst hervorgebracht,
eın Ergebnis ıhrer Haltung und Eınstellung, der Art un:

elches sınd dıe Herausforderungen Weıse, W1e€e s1e mıteinander un mıt den Gütern un Kräf-
der el ten der Erde umgehen?

Es lassen sıch nıcht wenıge iußere Gegebenheıten NECNNCN,
Welches aber sınd, SCNAUCT besehen, die Herausforderun- die Entstehen dieser Herausforderungen mıtgewirkt
SCH unserer eıt heute, 90 Jahre nach „Re  m NOVAa- haben un: weıter mıtwıirken: das Wachstum der Bevölke-
rum  D denen WIr uns als Christen stellen un deren runs, die übermäßige Inanspruchnahme un das Zur-
Lösungen WIr mıtzuwırken haben? Sıeht INan VO  — der Neige-Gehen bestimmter Energiequellen un Rohstoffe,
Herausforderung der Exıstenz, Bereıitstellung und laufen- bestimmte Folgewirkungen technologischer Produktions-
den Vermehrung der un nuklearen Vernich- formen, der unterschiedliche kulturelle un zıvılı-
tungsmittel ab VO  —_ ıhr soll ungeachtet der drängenden satorısche Standard zwıschen den Völkern uU. 4, ber
Aktualıität heute nıcht die ede se1ın lassen sıch ohl der eigentliıche Grund der angeführten Heraustorderun-
vier große Herausforderungen angeben, dıe für NSeTEC Ö1- SCH 1St sehe ich recht nıcht die Knappheıt der Lebens-
tuatıon kennzeichnend sınd: güter sıch, nıcht die Vermehrung der Menschen als sol-

die akute Begrenztheıt der Bedarfsgüter (Ressourcen) che un erst recht nıcht iıne Verwertlichkeit der Erkennt-
bei wachsenden Bedürfnissen eıiner schnell wachsenden NISSE der modernen Naturwissenschaft und der sıch auf
Zahl VO Menschen, wobe!l diese Begrenztheit ungeachtet S1e gründenden industriellen Technıik. Gerade dıie ndu-
der Fortschritte VO Wiıssenschaft un Technık eintrıtt; strielle Technık un W as sıch ihr Herstellungs- und

dıe lebensbedrohenden Gefahren, die der tortschrei- Handlungsmöglichkeiten verdankt, erschließt LNECUC Be-
tende, immer weıter ausgreitende Verbrauch VO  i Natur darfsgüter, macht vorher Nutzloses für dıe Menschen SC-
un Umwelt, WCNnN nıcht schon für dıe heutige, jeden- brauchsfähig und eröffnet dem Kampt Hunger un
talls für die nächste un übernächste Generatıon miıt sıch Elend iıne Chance. Den eigentlıchen Grund dieser Her-
bringt; ausforderungen, das, W as S$1e letztlich hervorbringt und

die .Getfahren für die Lebensmöglıchkeiten un: | 7 tragt, wırd INa  —; neben anderen, mehr Rande wırksa-
bensordnung der Menschen A4U S den Folgewirkungen der IN  — Bedingungen in eıiner In vielen Ländern, VOT allem
modernen Technologie; In den Gesellschaften des (westlichen) Konsumı1smus, WI1e€e

das Wachsen VO Hunger un Elend In der Welt, VOI- Johannes Paul/] Il S$1€e NNLT, schon länger hervorgetrete-
bunden mıt der ungerechten Verteiılung der Lebensgüter NC  — und dann dominant gewordenen Grundeıinstellung
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der Menschen suchen mussen. Diese Grundeıinstellung Güter beschränkt, S1e unterliegt ihrerseits der grenzenlo-
un das daraus hervorgehende Grundverhalten der Men- scChn Ausdehnung. Alles, Was dem Menschen nützliıch seın
schen ihresgleichen, dem, WAas s$1e besitzen, Natur kann, wiırd davon umgriffen und als potentielles oder ak-
un Umwelt sınd nıcht subjektiver Wılle oder persönlıche tuelles Eıgentum qualifiziert: hergestellte Waren ebenso
Moral geblieben; S1€e haben sıch verobjektiviert, haben ın WI1e€E Bodenschätze, Pflanzen, Tiıere, Natur und Umwelt,
bestimmten Eınriıchtungen, Rechtsinstitutionen, and- aber auch die Freiheit selbst und das wachsende Ma{(i
lungsabläufen und Verftfahrensweisen ıne objektive Aus- Freizeıit erscheinen als beliebiger Verfügbarkeıt unterlie-
formung gefunden; ın diesen Gestaltungen und Struktu- gyendes Objekt.
KG un als eıgene Kraft sınd S1e prägend un: bestimmend Dıiıe Forderung der Freisetzung des indıvıduellen Er-tür den Umgang der Menschen mıt der Natur, mıt ihren
eigenen wissenschaftlich-technologischen Kenntnıssen werbsinteresses als motorisches un: strukturiıerendes

Prinzıp des wirtschaftlichen Prozesses. Nıcht die Befrie-un Fähigkeiten, mIıt sıch selbst.
Dıiıe hıer maßgebliche Grundeıinstellung äßt sıch, digung der notwendıgen oder auch gehobenen Lebensbe-

dürfnisse der Famıulıe, der CENSCICH und weıteren sozıalenglaube ıch, ziemliıch n  u kennzeichnen. Es 1St der Be-
sıtzındividualismus. Der Besitzindividualismus 1STt nıcht Gemeinschafrt als Ausdruck der Angewiesenheıt der

Menschen auteinander un ihrer Solidarıtät 1St daher
1Ur eın ökonomisches enk- und Handlungsprinzıp,
1St eın allgemeıner geistiger Habiıtus. Seıne geistige der usgangs- und strukturierende Bezugspunkt des wirt-

schaftlichen Geschehens, sondern das selbstbezogeneGrundlage hat ın einer Auffassung VO Menschen, die „natürlıche”, als Recht anerkannte Erwerbsinteresse desdessen eigentlıche Bestimmung In der selbstbezogenen,
konsumorientierten Entfaltung und Befriedigung seiıner einzelnen, das keiner weıteren inhaltlıchen Örlentierung

unterliegt. Seine Grenze tindet nNnUu  —_ dem gleichenBedürfnisnatur sıeht. Die Verwirklıchungstormen dieser
Auffassung können indıividualistisch un: privatheıtsbezo- Recht des anderen auft Entfaltung seiner Erwerbsinteres-

SCH un den elementaren Erfordernissen des Zusam-
SCH se1ın, WI1IE 1M westlichen Besitzındividualismus, s1e
können auch, WI1€e 1m praktızıerten Kommunismus, kol- menlebens. uch die moderne, VO Marktprinzıp be-

herrschte Wırtschafts- und Gesellschaftsordnung, INa  —lektivistisch Orlentiert un: organısıert seın. Der Grundan-
SAaLz 1St beıide Male der nämlıiche. Für uns geht die INAas S1€e kapıtalıistisch eNNEN oder nıcht, hat darın hre

Struktur. Ihr Wesen lıegt Ja nıcht, W1€e nıcht selten be-Spielart des westlichen Besitzindividualismus. Seiıne Er- hauptet wiırd, schon darın, da{fß Arbeit un Kapıtal SCscheinungsfiormen sınd:
LIreNNL, die Arbeıter nıcht auch Besıitzer der Produktions-

Eın auf grenzenlose Ausdehnung der geıistıgen, techniı- mıttel sınd das bleibt der Außensphäre sondern
schen un: materıellen Möglıchkeiten des Menschen Or1- darın, dafß das voll entbundene, selbstbezogene Erwerbs-
entlertes quantıtatıves Denken. Dı1ıe einzelmenschliche interesse der Motor, bewegendes Prinzıp des
perfectibilite, VO der Rousseau sprach, soll sıch voll ENL- Wırtschaftsleben 1ISt. Ziel und Telos 1St nıcht dıe Befrie-
falten und ımmer weıter ausdehnen bıs hın eıner un1- digung der Lebensbedürfnıisse, sS$1e trıtt vielmehr als Ne-
versalen wıssenschaftlich-technischen Ziyılısation. Dıie benfolge ein. Das geschieht ZWATrT, WI1IE dıe Erfahrung 1INS-
Dıinge der Welt und die Kräfte der Natur erscheinen da- besondere der westlichen Industriegesellschaften ze1ıgt,
be] Nnu  — als Objekt der Beherrschung oder Ausnutzung, mıt erstaunlıchem Erfolg ber c$ geschieht und ann 1Ur
blofßes Materıal ZUr eıgenen Selbstverwirklichung. Es 1St geschehen den Preıs, da{fß dıe unbegrenzte Ausdeh-
eın selbstbezogener Individualismus, der 1U sıch selbst NUNg, se1l 1m Gebrauch un Verbrauch der Bedarfsgü-
als Subjekt kennt, dıe Mıtmenschen lediglich als Grenze ET In der Produktion und Konsumtıion VO  — Leistungen
der eıgenen Entfaltung sıeht, möglıcherweıse als Konkur- un: Gütern, iın der Vergrößerung VO Erwerb un Besıtz
renten, die, SOWEeIt die Grenzen des Rechts nıcht verbie- tortschreiten kann. Eben daraus erklären sıch Z7We]l Er-
ten, ebenfalls objekthaft, als Mittel der eıgenen Ausdeh- scheinungen, dıe für die Sıtuation VOTL allem ın den westlı-
NUung eingesetzt un: gebraucht werden. chen Gesellschaften typısch sind: Zum eınen dıe Fixierung

auf Wachstum, un: ‚.WAar auf Wachstum nıcht als eın Gut,Eın Sanz un Sar sac£hhaftes‚ auf beliebige Verfügbar-
eıt zıielendes Eıgentumsdenken und eın dementsprechen- eıgene und die Bedürfnisse anderer befriedigen,

sondern als 1n sıch selbst legıtımıerter Prozef quantıtati-der Eıgentumsbegriff. Eıgentum erscheıint NUur als Objekt,
bloßes Materıal des eigenen Gestaltungswillens und der Ver Ausdehnung (SOg exponentielles Wachstum), der

hne eıgenes Ma{iß un: Ziel ISt; ZzUuU anderen die buch-eıgenen Interessenbefriedigung, nıcht als eLWwWAaS Aner- stäbliche Ratlosigkeıt, WEenNnn dieser Wachstumsprozeißkanntes, das dem Subjekt auch gegenübersteht, das nıcht
Ur indıvıduell belıebigen, sondern auch allgemeınen, nıcht nNUu  — immanent regulierbaren konjunkturellen

Schwankungen unterliegt, sondern längerfristig regresSIVzıalen un menschheitlichen 7Zwecken dıent. Es wırd BCSC-
hen als Befugnis mıt der „Sache“ grundsätzlıch nach Be- wırd oder SAl ZU Stillstand kommen droht Dann

steht 1in der Tart der Motor stıll, un das sıch darauf grün-lıeben verfahren, jeden anderen VO  s iıhrem Gebrauch
auszuschließen und über die Art ihrer Verwendung dende Sökonomische System hängt in der Luft

Pflege, Nutzung, Spekulation, Zerstörung grundsätz- Es 1St nıcht schwierig erkennen, dafß und W1€E diese Vel-
ıch nıemandem Rechenschafrt schuldig se1in. Diıese Art schıiedenen Ausprägungen des Besitzindividualismus mIt-
Eıgentumsdenken bleibt nıcht auft prinzıpiell vermehrbare einander In Zusammenhang stehen, sıch mıteinander
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eıner Art System verbinden un daß darın der geistige Bo- der die eines Ausbeuters noch die eiınes bloßen Konserva-
den un: das instıtutionelle (Gerüst für die Handlungsab- LOTrS se1n, S1e mMUu verstanden werden als die eınes egen-
läufe un Verhaltensweısen lıegen, die die Heraustorde- ten, der ıne iıhm übertragene Herrschaft als verantworrtlı-
runscn unserer eıt VO iußeren Gegebenheiten begle1- ches Amt ausübt.
VEr un angestoßen tragend hervorgebracht haben un Das beinhaltet viel mehr, als zunächst scheinen mag Es
weıterhın unterfangen. bedeutet die volle Abkehr VO  — indıyıiduellem Ww1€e natıona-

lem Ausbeutungs- un Besiıtzdenken; bedeutet dıe Ver-
wirklichung des Wıdmungszwecks der Güter der ErdeWelche Antworten? alle Menschen, nıcht NnUu  j diejenıgen, diıe gerade über
estimmten Rohstotften ıhren Wohnsıtz bzw ihr Terrıito-

Es reicht eshalb nıcht AauUs, als Antwort auf diese Heraus- 1um haben oder die über die notwendıge Erschließungs-
forderungen 1U  — einzelne Ma{fßnahmen un mittelfristige technologie verfügen; bedeutet die Verantwortung
Entscheidungen 1Ns Auge fassen, wichtig un drıng- nıcht 9808  n für die Bedürfnisse der Jjetzt lebenden, sondern
ıch diese auch seın möÖögen. Sıe muüssen begleıtet und auch der kommenden Generatıon, dementsprechend die
terfangen werden VO  - Antworten auft den Besitzindividua- Verständigung auf eın Ma{iß gegenwärtigen (Ge- un: Ver-
Iısmus als solchen un seıne verschiedenen usprägun- rauchs un dessen sachgerechte Verteilung
SCn TSt WECNN beıdes INnmn geschieht un: dabe1 dıe Wıe viele Energıen un Anstrengungen, auch Vorkehrun-
einzelnen Maflßnahmen un: Entscheidungen VO den SCH instıtutioneller un rechtlicher Art hıer gefordert
grundlegenden Antworten und inspırıert WeTl- sınd, 1im natiıonalen Bereich ebenso WI1IeEe 1mM internationalen

Bereıch, aßt sıch Es 1St Zeıt, sS$1e entwıckelnden, wırd möglich se1n, den ENANNLEN Heraustorde-
rungecn wirklich gerecht werden, ıhnen 1n eıner un In Angriff nehmen.
Weıse begegnen, die sıch nıcht auf äiußere Abhilfen be- Dıie Gesamtverantwortung, die hıer gefordert ISt, nıchtschränkt un Auswüchse beschneıdet, sondern der beschränkt un isoliert auf einzelne Bereiche undWurzel AaNSEeILZTt un den Kern der Probleme ergreıft. Aspekte, muß auch für den Umgang mıt den modernen
Welcher Art aber können un mussen die grundlegenden Technologien Geltung gewınnen. Der Nutzen, den ıne
Antworten se1N, die 6S geht? Technologie für dıe Lösung der Ernährungs-, Gesund-

heıts-, Energı1e- un sonstigen Probleme bringt, muf{fß 1ın
Es gilt, Abschied nehmen VO einlınıg quantıtatıven Beziehung ZESELIZL werden nıcht alleın Getahren un

Denken der unbegrenzten Ausdehnung aller menschli- Rısıken, die In ihr selbst lıegen, sondern auch schädlı-chen Möglichkeiten un: der sachhaft beliebigen Dıisposı- chen Nebenfolgen, die S1€e als wirkliche oder möglıchetionstreiheıt über Natur, Umwelt un Bedarisgüter. ıne mıt sıch bringt, einschliefßlich der umulatıon mehrerer
Einstellung mu wiederkehren, die Natur un Umwelt,
aber auch die Bodenschätze und Rohstoffe der Erde als Nebenfolgen A4US$S verschiedenen Technologıen. Von dort

her mu{fß iıne Abwägung erfolgen, ine Abwägung über
Güter begreiftt, dıe dem Menschen anvertraut sınd, NVCI-

ZU Gebrauch für die Befriedigung ihrer Lebensbe- das un das Ausmafß iıhrer Verwendung, un mMuUu
anerkannt se1n, daß be1 solcher Abwägung Grenzen

dürfniısse, aber auch ZUr Pflege un Erhaltung für die
nachtfolgenden Generatıionen. ıne solche Eıinstellung o1bt, Jense1ts deren Verzicht gefordert ISt. Hıer lıegt auch

der entscheidende Punkt 1mM Hınblick auf die Nutzungentspricht dem, W Aas der Christ anerkennt, WEnnn VO der Kernenergie. Die Posıtıiıon, die dıie deutschen Bischöfeder Erde als Schöpfung (sottes spricht. Als solche 1St S$1e In ihrer Erklärung VO ErgansCNCH Oktober un Kardı-mehr als Rohstoff und bloßes Materıal; S1e steht dem nal Höffner ıIn seiınem Einführungsreferat dazu tormu-Menschen gegenüber mıt eiınem eıgenen Sınn ISTt ihm lıert haben (Zukunft der Schöpfung Zukuntft deraber zugleich überantwortet ZUrTr Bearbeıtung, ZUuU  _- Er- Menschheıt, vgl November 1980, 565), erscheıntschliefßung un ZU Gebrauch. Dıie Erklärung der Deut- M1r ohl abweichend VO meınem Vorredner vollschen Bischofskonferenz Fragen der Umwelt un der treftfend: Gefahren, deren Ausma(dßs, WEenNnNn S1€e eintreten,Energieversorgung VO ErSKHaANSCNCNH Jahr (Zukunft der
Schöpfung Zukunft der Menschheıt, vgl Novem- begrenzt un beherrschbar 1St, mussen SOWeIlt iırgend

möglıch zurückgedrängt un vermıeden werden, dochber 1980, 560 {f) hat hıerzu Wiıchtiges und Rıchtiges kann schliefßlich eın verbleibendes Restrisiko In auf g-ausgesagt un ın Erinnerung gerufen. Darauf se1l eıgens
verwıiesen. Der Mensch soll Herrschaft über die Natur OINIMMNEN werden. Gefahren, deren Ausmafß jedoch unbe-

ZreNZLT, katastrophenartıg ISt; mıt unberechenbarer Fort-un die Güter der Erde ausüben, wobe!ı jedoch Herrschaft wiırkung In dıe Generatiıonen hineın, mussen ausgeschlos-In ihrem alten Verständnis gerade dıe orge un Ver-
sen werden können; die bloße Unwahrscheinlichkeit des

N für das Wohl un die Fortexistenz der Be-
herrschten, dıe nıcht bloßes Objekt sınd, ın sıch einbe- Getahreneintritts ann hier nıcht genugen
greift. Was ın der christlichen Botschaft angelegt ISt, Notwendıg 1STt eın Umdenken des Eıgentums. Nıcht ın
VO  — den Christen treıilıch lange eıt VErSCSSCH oder VOCI- der VWeıse, da{fß privates Eıgentum abzuschaffen oder -
drängt wurde, erscheint heute zwingender denn Je als ter Vorbehalt stellen wäre. ber Eıgentum un Eıgen-
Postulat der Vernuntt. Die Stellung des Menschenal tumsbegriff mussen VO der mspannung durch den Be-

sıtzındıyıdualismus befreit werden. Sıe müüssen des-über Natur, Umwelt und Bedarfsgüter der Erde darf —_
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sen VO  s eiınem solıiıdarıschen Eıgentumsdenken umta{it selbstbezogene Indivyvidualismus unbegrenzter Ausdeh-
un inhaltlıch bestimmt werden. Grundelement dieses - NUuNg, der dann für ZEWISSE Gemeinschaftserfordernisse
lıdarıschen Eıgentumsdenkens ISt, da{fß dıe Erde un: hre notdürftig begrenzt wiırd, dart nıcht weıter der usgangs-
Güter, Schätze un Kräftte nıcht ohne welıteres schon dem punkt und das die Abläufe un Institutionen tormende
gehören, der sS$1e ZUuUerst In Besıtz nımmt und sıch nNnier- Prinzıp seıin. An seıne Stelle mu die Solidarıitäat (Freien SO-
wirft, sondern den Menschen insgesamt gewıdmet sınd, lıdarıtät hat heute leider weıthin NUur dıe Bedeutung eıner
damıt s$1e ıhr Leben führen un hre Lebensbedürfnisse Maxıme, dıe dıe schädlichen Neben{ifolgen des freigesetZ-
befriedigen können. TST In diesem Rahmen un davon ten Besitzindividualismus Rande abfängt, 1St ZEWISSET-
abgeleitet begründet sıch indıvıduelles, prıvates Eıgen- maßen eın Reparaturbegriff des Indıyidualismus. Sıe mu
Lum, und bleibt rückgebunden dıesen Zweck, der demgegenüber der Ausgangspunkt un: das strukturie-
iıhm vorauslıegt. Das 1St eın Gedanke, ISt ıne rende Prinzıp des menschlichen Mıteinander werden,
alte und auch genuın christliche Tradıtion. Wır brauchen auch der Betätigung In Wırtschaft un Gesellschaft, das
uns nNUu  — vergewıssern, w1ezThomas VO Aquın das Verantwortlichkeiten un: Pflichten autstellt un: seıiner-
Privateigentum nıcht apriorisch, sondern pragmatiısch, 1im seIts den Rahmen festlegt, iın dem sich Individualinteresse
Rahmen des allgemeınen Wıdmungszwecks der iırdıschen enttfalten ann un entfalten soll, in den e aber auch e1In-
Güter begründet un auch nıcht dem primären Natur- gebunden bleibt.
recht, sondern dem sekundären Naturrecht des 1US SCN- Gerade der Christ kann un mMUu heute die Frage
tiıum zurechnet (Summa Theologiae 1L, 1L, 66, Art 1, stellen, ob nıcht Organısationsformen VO  — Wirtschaft un:
un: %) Und auch die personale Begründung des Eıgen- Gesellschaft, die das freigesetzte selbstbezogene Erwerbs-
LUMS, dıe Leo 111 dem hinzugefügt hat erum NOVa- interesse ihrem Ausgangspunkt un bewegenden T1N-
rum, Nr 5—10), wıderstreıtet dem nıcht. Wenn das prıvate Z1p machen un damıt eınen Prozefß der quantıtatıven
Eıgentum A4UuS seiner Notwendigkeıit für die Existenzsiche- Ausdehnung ohne Zıel un Ma{fs zZzUuU Motor des Gesche-
Iungs und Entfaltung der DPerson und Famlıulıie begründet hens erheben, der „condıtıo humana“ wıdersprechen.
wırd, rag diese Begründung, aber S$1e rag nNnUu  — SOWelt, Sınd S$1€e nıcht auf den Sand talscher Prämıissen über die
als Eıgentum nach seinem Umfang WIeEe der Art der Eıgen- Natur un Bestimmung des Menschen aufgebaut, Prämıis-
tumsgüter diıesen personalen un: tamılıären ezug auch SCH, die die Gemeinschaftsgebundenheit un: Solidarıtäts-
autweist. S1e 1St keine Legıitimatıion für dıe unbegrenzte verwıiesenheıt menschlicher Exıstenz nıcht nehmen?
Ausdehnung besitz-iındividualistischer Eıgentumsherr- Diese rage 1ST dringlıch, vielleicht unbequem, aber WIr

dürten ıhr nıcht ausweıchen.schaft. ıne Differenzierung der Rechte des Eıgentums
ach Eıgentumsarten, Begrenzungen der Verfügbarkeıt ıe äfrt sıch nıcht mıt der Feststellung abtun, auch das Eı-
des Umfangs der Ausnutzung SOWIl1e andere Ma{ißnahmen geninteresse der Menschen se1l naturgegeben und seıne
auch eingreiıtender Art, die iıne Eıgentumsordnung un Neıigung ZU Ego1smus immer und überall hervor,
-verteilung herbeitühren und sıchern, die den ursprünglı- Sanz unabhängig VO den Organısationsformen VO Wırt-
chen Wıdmungszweck der irdischen Güter realısıert, äßrt schaft un: Gesellschafrt. Beides INas sıch verhalten.
s1e nıcht NnUu  _ Z s1e fordert s$1€e Og Denn der personale ber wAäre dann nıcht Aufgabe eıiner auf die „COondıtıo
Charakter un ezug VO Eıgentum verwirklıcht sıch, humana“ bezogenen Ordnung VO Wırtschaft un: Gesell-
ebenso WI1e die Person selbst, nıcht außerhalb un VOlI, schaft, gerade nıcht das Eıgeninteresse un: die mı1ıt iıhm
sondern gerade EeTST ın Gemeinschaftsbezogenheit un verbundene Neıigung zu Ego1smus voll entbinden,
-bindung. ıhr eın VO Ansatz her unbegrenztes Aktionsfeld un die

Eın solches solidarısches Eiıgentumsdenken mMUuU sıch über damıt verbundene Schubkraft verschaffen, Ja s$1e ZU

Motor des ökonomischen Prozesses erheben, W as Indie Sachgüter hınaus auch auf die immaterıellen
Güter und Besiıtzstände erstrecken, die ın uUunNnserer Gesell- der Konsequenz ıIn einen praktischen Materıjalısmus hın-

eintührt? Müdtlßten nıcht dessen Vorkehrungen SCschaft entstanden sınd. uch die Ausbildungsfreiheit EIW. trotfen werden, die Eıgeninteresse un: Ego1ismus einbın-und das immens gewachsene Eıgentum Freizeıt müssen den un kanalıisıeren, ihnen feste, auch instıtutionelle
VO der Umspannung durch eınen konsumorientierten Rahmenbedingungen vorgeben un sS$1e dadurch auch VeI-Besıtzındividualismus befreıt werden un ıne solıda- bındlıch auf Solıdarıität hın Orlentleren? Dıie rage SC-rische Orlentierung einschließlich der Anerkennung wınnt also, S1€e verlhert nıcht Dringlıichkeıit.zıaler Pflichtigkeiten erhalten. Nıcht U  m für das Eıgen- Wır sehen terner heute ın unserer Gesellschaft eınerseılts
Iu  3 Sachgütern, auch für diese Bereiche VO Eı- dıe zunehmende Ausbreıitung eınes selbstbezogenen An-
SCNLUM un Besıtzständen mu{fß Geltung gewınnen, dafßs
ıhr Gebrauch zugleich dem Wohl der Allgemeıinheıit die- spruchsdenkens un: entsprechender Erwartungshaltun-

SCH übrigens durch alle Gruppen un Schichten der (Ge-
191  — soll iıne Gesellschaft annn auch einem EeXtIirem
solıdarıschen axımum VO  > Privatisierung zerbrechen. sellschaftt hindurch, andererseits iıne stetige Zunahme

staatlıcher Aufgaben un: Ingerenzen ıIn der orm UNpCI-
Notwendig 1St schließlich als Abschlufß un: zugleich sönlicher administrativ-bürokratischer Prozesse. Für etz-

tragendes Prinzıp der bisherigen Antworten ıne Um- o1bt ZU eıl stichhaltige Gründe, aber gleich-
kehrung des strukturellen Prinzıps der wırtschattlichen ohl besteht zwıischen beıden Erscheinungen eın ursächlıi-
un gesellschaftlichen Abläute und ihrer Ordnung. Der cher Zusammenhang. Der auf sıch gestellte, frei-gesetzte
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Strukturen un Verfahrensweisen aut Solıidarıität hın Zeinzelne, der des soliıdarıschen Rückhalts WIC auch eENL-

sprechender Pflichten CENSCICH oder Gemeın- Gegenstand haben sollen, nıcht isoliert als bloße Ent-
schaften entbehrt ann der modernen Gesellschaft SsSCIN scheidung oder politischer Wıllensakt 115 Auge gefaßt
Leben nıcht autark oder 4A4UTONOM gestalten NSeine Solı- werden S1e IMUusSssen der Ethik un ethisch sıttlıchen

Bewußtsein vorbereıtet SCIN, darın Cin Wıderlager tinden,darıtätsverwiesenheıit WIeE Ansprüche un: Erwartun-
SCH riıchten sıch daher alle auf bzw den Staat Die- auf das SIC sıch abstützen können un das ihren Beschlufß
ser wırd deren kollektivem Erfüllungsorgan damıt un Vollzug Ist diese Grundlage gegeben, kön-
aber der Tendenz nach übermächtig Zugleich be] Nne  — rechtliche Anforderungen und Gebote, ihrerseılts
dem Versuch der Überwindung erkennbarer Mifßstände ethosbildend und ethisch sıttlıche Haltungen herausford-

der gesellschaftlichen oder soz1ıalen Entwicklung C1iMN ernd wırksam werden
wechselseıtiges Sıch Steigern und Verftestigen indivıdualı- Deshalb kommt zunächst darauf d dafß das Grund-
stischer un kollektivistischer Konzepte hervor. S1e blok- PTMINZIP der Solidarıtät (anstelle des Besitzindividualıis-
kıeren sıch ı der Praxıs Z  9 während die Heraus- mus), das Umdenken des Eıgentums, dıe Haltung der
forderungen we1lter wachsen. Verantwortlichkeıit gegenüber Umwelt Natur und Res-
Diese ewegungen un: Kreisläufe 1INUSSeCN durchbrochen SOUTrCen dıe Bereitschaft Z Teılen VO  —; unserenm VeI-

werden S1e können 1U  —_ durchbrochen werden durch e1in gleichbaren Reichtum un ZU solidarıschen Dienst tür
Konzept, das aut Solıdarıtdt auf Indıyıdualismus andere (anstelle wachsenden Freiheıits- un: Freizeitkon-
oder Kollektivismus als Grundprinzıp des menschlichen sums) be1 uns selbst und der Gesellschaftft Wurzel fafßt
Zusammenlebens autbaut das VO bestehenden (persona- Christliche Gemeinden, da und Wenn SIC denn xIbt
len un: sozıalen) Verantwortlichkeiten und Pflichten aus- könnten darın vorangehen und Zeichen der Glaubwür-
geht un VO  — daher den Rahmen testlegt Rıchtpunkte dıigkeıt setzen Auf dieser Grundlage lassen sıch dann
un Grenzmarken autstellt tfür die Entfaltung freier und MIL Aussıcht auf Erfolg weıtergreifende Konzepte ent-

sozialgebundener Individualität Nıcht Wege wickeln rechtliche un polıtische Forderungen autstellen
Verplanung, die NUTr noch vollzogen werden kann, SOIMN- un äfst sıch für deren Verwirklichung kämpften
dern der VWeıse, dafß diıe Freiheit dadurch iıhren solıda- Wo lıegen aber die onkreten Ansatzpunkte für solcheriıschen ezug erhält, dıe verbindliche Orıentierung auch
auf die anderen hin, deren S1IC des EMEINSAMEN Wohls Konzepte un Forderungen? Nur exemplarısch möchte

ich auf CINISC Problemtelder hınweısen, sıch solchesaller wiıllen bedart das auch hre CIBCNC Voraussetzung Umdenken auf Solidarıtät hın un VO  —_ Soliıdarıtät her
IST Eın solches Konzept entwıckeln, daraus die NOL- Verhältnisse un Strukturen ändernd niederschlagenwendıgen Folgerungen zıehen, einschließlich der Aus- könnte un müßteformung sozıaler Pflichtigkeiten, und für die Verwirklıi- Neben dem aktuellen Bereich VO Famıilienrechtchung dieser Folgerungen eINZULreELCN, das ertordert INanl- un Famıiliıenpolitık, der schon wıiederholt Gegenstandche Anstrengung fordert un: sıttliıche Kraft

VO Überlegungen un Forderungen SECWESCH IST, WAAaTeCpolıtıschen Mut un Beharrlichkeit ber läge darın nıcht der Bereich des Bodenrechts C1in Testtall für dıe Kraft un
e1in Stück Verwirkliıchung der „Zıyılısatıon der Liebe Bereitschaft Antworten der Solidarıtät Vıele reden da-
VO der der apst Ende se1nNES Besuchs der Bundes-

VO  —; un die christlich sozıale Tradıtion tut c$S SEITL JE, da{fßrepublık eindrucksvoll gesprochen hat? Grund un Boden keine Ware sind ber behandelt WEeTr-

den SIC durch die verschiedenen Bereiche der Rechtsord-
Rechtliche un polıtiısche NUunNngs hındurch als ob SIC Ware un: als Oorm

VO Kapıtal Man dart sıch dann nıcht wundern, WECNNnFolgerungen Grund un Boden blo{fß Objekte VO Rentierlichkeit auch
VO Spekulatıon werden da{fß dıe SsSogenannten Regulıie-Was aber können WIT Lun, diese Aufgabe konkret rungskräfte des Marktes hiıer efftektiv unAngriff nehmen? Welche praktıschen rechtlichen un haltbare Mißstände produzıert werden Haben WITL diepolıtischen Folgerungen sınd aus diesen grundsätzlichen Krafrt un den Murt rechtliche un polıtısche Konsequen-Überlegungen zıiehen?
zen daraus zıiehen und praktisch vertreten QUECTr
den erstarrten Fronten der polıtischen Partejen ”

Di1e Folgerung, auch politischer Hınsıcht, MU:
SC1N, da{fß das IUmdenken das mehrtfach postulıert wurde, Eın Testtall die soz1ıalen Pflichtigkeiten
be] uns selbst un VO dort die Gesellschaft Haben WITLT den Mut Iragen un dann auch SCH,
hıneın ausstrahlt TSt wWwenn dies geschieht 1ST der Boden gewachsene Besitzstände unsoz1ıa|l sınd solidarıscher
bereıtet, rechtliıche Veränderungen 1N$ Werk sSeL- Verantwortung wıdersprechen, die umulatıon VO

zen Wenn richtig IST da{fßs das Recht, wenngleıch mi1t Freistellungs- Unterstützungs un SONSLgECN Leistungs-
Ethik un Sıttlichkeit nıcht identisch 1ST doch notwendıg ansprüchen auch VO  — Rentenansprüchen unsozıale DPrivı-
auf Ethik un Sıttliıchkeit bezogen 1ST nıcht Bereich legıen darstellen und daher abgeschafft gehören, dıe
beliebiger Machbarkeit EXIisStiert dann können auch An- Folgen unsolidariıschen Freiheitsgebrauchs ELW Hın-
derungen un Neugestaltungen des Rechts, dıe 1NE blick auf die EISCENC esundheıit oder dıe CIYENC Nıchtaus-

bıldung VO  — dem dafür Verantwortlichen tragen -Umorientierung VO  — Handlungsabläuten, rechtlichen
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auf die Allgemeinheit abzuwälzen sınd? Sınd WIT be- Ist wirklich solidarısche Hılte ZAUEE: Selbsthilte, die diese

reIit den Subsıdıiarıtätsgedanken nıcht NnUu  —_ Zusammen- Länder ıhrer Eıgenart Kulturform, Lebensweise ak-
hang IMI Zuständıigkeıit un Subventionen, sondern auch un darın ZL oder zielt S1C darauf ab

Zusammenhang mMIıt sozıalen Verantwortlichkeiten sıch diese Länder vorwıegend als Absatzmärkte und Roh-
un CISCHNCN Leistungspilichten vertreten” stofflieferanten erschliefßen un dienstbar machen,
FEın drıtter Testfall WAarT«c der Bereich Entwicklungshilte S1C damıt aber CISCNCS ökonomisches System un:
un die Umverteıilung zwıschen den un reichen dessen Strukturen hineinzuzwingen?
Ländern Man braucht dıeses Problemfteld 1U  — ENNCN, Schliefßlich uch die bestehenden demokratischen Legıt1-

die Dımension der Aufgaben un Anforderungen mMati0ns- un Wiıllensbildungsprozesse nOLgSZECEN, Z
erkennen Nur ‚We1l Bemerkungen dazu Nıcht Abschied UÜberdenken Nıcht SIC beschränken oder eL-
VO CISCNCNH Wachstum, auf dem erreichten Besıtz- zen ber S1C einzurıichten, da{fß die überstarken
stand sıch einzurichten, kann hier 1N€ vertretbare Forde- Hemmnıisse un Erschwernisse, denen heute dıie Geltend-
rung SCIN, sondern die Erreichung des Hınblick auf machung VO Interessen, dıe allen EMECINSAM sınd g-
Ressourcen und den Umgang MmMIit Natur un: Umwelt VCeI- genüber Einzel un Gruppeninteressen unterlıegen, ab-
antwortbaren Wachstums dessen Ertrag ZSECIENELET gebaut werden Di1e Verwirklichung des Allgemeıinıinteres-
Weıse dem Kampf Hunger und Elend der Welt SCS mu{l 11N1C bessere Chance erhalten uch das gehört
zukommen lassen Zum andern mu die Art der VO VO Prinzıp der Solıdarıtät bestimmten Polıitik
uUNns geleisteten Entwicklungshilfe 11C  - überdacht werden YnNSL- Wolfgang Böckenförde

Kırchliche Zeıtiragen

„Fürchte dıiıch nıcht“
Der eutsche Evangelische Kırchentag Hamburg
Fın Kırchentag ebt VO der pannung zwischen den emotionsgeladene Konzentratıon auf das Thementfeld
Strukturen un Formen die ıh generell als 4US dem Le- Friede un: Abrüstung erwarten 1e Es tehlte denn auch
ben der Kırche nıcht mehr wegzudenkendes Ere1ign1s pra- nıcht Befürchtungen und Warnungen, der Kırchentag
SCH, un den spezifıschen Akzenten, die Jjeweıls VO SsC1- könnte umfunktioniert oder durch die Kontroversen
1C Leitgedanken WIC VO seINeEemM aktuellen kirchlichen das Friedensthema nıcht mehr aufzufangende Poları-
und gesellschaftliıchen Kontext erhält eiım Deut- SICTUNSCNH getrieben werden
schen Evangelıschen Kırchentag, der VO bıs ZzUu

Z Junı Hamburg statttand WAar das nıcht anders Zum
konnte in  S während der tünf Tage Hamburg al- Fın Kirchentag mıt allem,

les das finden, W as für dıe den etzten Jahren eEeNTIsSLAN- dazugehoört
dene orm des Kırchen un: zieht INn  S die Unter-
schiede ab die sıch A4US der Dıtfferenz der beıden konfes- Wenn Kirchentagspräsident Rıchard DO  S Weizsäcker beIı
sı1onellen Kulturen EINETSEITS und zwıschen Zentralkomıi- der abschliefßenden Pressekonterenz teststellte, Hamburg
tee und Kirchentag als Instıtutionen anderseıts ergeben SC1 keın „polıtisierter Kırchentag SCWESCH, un der
Zu großen eıl auch des Katholikentags charakteriı- Schlußversammlung den eilnehmern a  Jerte; S$1€E hät-
stisch geworden 1ST und deren deutlich gewachsene Anzıe- ten CIMn hohes Ma{ NnNerer un außerer Dıiıszıplın be-
hungskraft ausmacht WIiesen un: sıch den Geılst der nüchternen Vernunft
Zum anderen hatte der Hamburger Kırchentag deshalb un der Versöhnung bemührt trat das sowohl ersten
schon SC1INEM unmıiıttelbaren Vorteld weıthın öffentli- WIC zZzZweıiten Punkt weıtgehend auch die Wirklichkeit
che Autmerksamkeiıit auf sıch SCZORCN und eher be- Zunächst WAar Hamburg nämlich wirklich ein Kırchentag
SOrgten Vorblicken A4US den kirchlichen Reihen Anla{ß SC MI1 allem, W as dazugehört Unter der Rekordzahl
geben, weıl SsCIN Motto „Fürchte dich nıcht auf dem Hın- VO EIW. 120 000 Dauerteilnehmern dominıerten wıeder
tergrund der Auseinandersetzung die NCUC, be1 weıtem dıe Jugendlichen, auch Wenn sıch die VO ih-
VOT allem auch VO protestantischen Gruppen geLragene 91  —_ PrOVOZzZIertE Grundstimmung der Fröhlichkeit und
Friedensbewegung un Recht un: renzen kirchli- Gelöstheit VOTAUSSCHANSCHNECT Kırchen- un Katholiken-
cher Stellungnahmen polıtischen Entwicklungen 1N€ Lage autfs (Ganze gesehen nıcht recht einstellen wollte
VO den Veranstaltern diesem Umfang nıcht geplante Der Katalog VO EIW. 500 Veranstaltungen bot die —-


